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PARTIZIPATION IN DER KLIMAANPASSUNG
Szenarioworkshops am Beispiel Hamburg-Wandsbek  Jannes Fröhlich, Jörg Knieling, Thomas Zimmermann

Welchen Beitrag können partizipative Planungsverfahren
bei der Entscheidungsvorbereitung zur Klimaanpassung leis -
ten? Ihnen wird zugeschrieben, die Legitimität und öffent-
liche Akzeptanz von politischen Entscheidungen zu fördern
(Fleischhauer et al. 2009) und durch soziales Lernen bei den
betroffenen Akteuren eine veränderte Problemwahrneh-
mung zu ermöglichen (Collins / Ison 2009). In der Raumpla-
nung sind Szenarioprozesse ein bewährtes partizipatives
Instrument (Bock /Libbe 2005). Im Bereich der Klimaanpas-
sung, bei dem sie den informellen Instrumenten einer Cli-
mate Adaptation Governance zugeordnet werden (Knieling
et al. 2011), gibt es erste Erfahrungen. Das Ziel des Beitrags
ist, die Potenziale und Grenzen von Szenarioprozessen für
die Klimaanpassung in städtischen Quartieren herauszuar-
beiten.

SZENARIOPROZESSE IM RAHMEN DER KLIMAANPASSUNG
Szenarien sind verständliche, logisch zusammenhängende
Beschreibungen möglicher zukünftiger Entwicklungen (Tress/
Tress 2003). Unterschieden werden quantitative Ansätze,
die numerische Rechenmodelle zur Darstellung möglicher
zukünftiger Entwicklungen verwenden, von qualitativen
An sätzen, die mögliche zukünftige Entwicklungen in einer
nicht-numerischen Weise beschreiben und normative As -
pekte abbilden können. Qualitative Szenarien eignen sich
aufgrund ihrer bildhaft beschreibenden Form für die Parti-
zipation in Planungsprozessen (Alcamo/Henrichs 2008).
Aus gehend von unterschiedlichen Zukunftsvisionen identi-
fizieren die in der Fallstudie erprobten normativen Szena -
rien Strategien und Maßnahmen zum Erreichen dieser Vi -
sionen. Mit ihnen kann das durch aktuelle Sichtweisen,
Handlungsgewohnheiten und Restriktionen geprägte Den-
ken der Akteure erweitert werden (Grêt-Regamey/Brunner
2011). Im Kontext der Klimaanpassung ist dies von hoher
Bedeutung, weil die langfristig erforderliche Anpassung an
die Folgewirkungen des Klimawandels eine frühzeitige Aus-
einandersetzung mit alternativen Entwicklungspfaden er -
fordert.

Partizipative Szenarioprozesse können auf unterschied-
lichen Anpassungsoptionen aufbauen, z.B. den vom Welt-
klimarat entwickelten Optionen „Anpassen“, „Zurückzie-
hen“ und „Verteidigen“ (Bijlsma 1996). Mithilfe der Anpas-
sungsoptionen können die beteiligten Akteure Zukunftsvi-
sionen entwickeln, sich mit Anpassungsmaßnahmen aus-
einandersetzen, mögliche Konsequenzen abschätzen und
so zukünftige Entscheidungen vorbereiten (Wilson 2009).
Die Szenarienerstellung lässt sich in partizipative Prozesse
zur Klimaanpassung einbetten, die sich aus den Elementen
Akteursanalyse, partizipative Vulnerabilitätsanalyse, Szena-
rioentwicklung sowie Ziel-, Strategie- und Maßnahmenent-
wicklung zusammensetzen.

FALLBEISPIEL HAMBURG-WANDSBEK
Als Fallbeispiel dient das Quartier „Ostender Teich“ im Ham -
burger Bezirk Wandsbek, das der Fluss Wandse durchzieht.

Im Zentrum befindet sich der als Freibad genutzte Ostender
Teich. Geschosswohnungsbau, Reihenhäuser und Einfamili-
enhäuser bestimmen die Baustruktur. Darüber hinaus neh-
men Kleingärten einen hohen Flächenanteil ein. Laut den
Projektionen über die klimatischen Veränderungen könnte
das Quartier zu künftig von zunehmender Erwärmung und
Überflutung betroffen sein. Der Forschungsverbund KLIM-
ZUG-NORD entwickelt ein Konzept für eine klimaangepass -
te Entwicklung des Quartiers. Um die Akteure vor Ort ein-
zubeziehen, wurde im Frühjahr 2011 ein Szenarioworkshop
durchgeführt. Ihm gingen eine Analyse der einzubeziehen-
den Ak teure sowie eine partizipative Vulnerabilitätsanalyse
zum Identifizieren der Chancen und Risiken des Klimawan-
dels voran. 

Der Szenarioworkshop fand abends an einem Wochen-
tag in einer an das Quartier angrenzenden Schule statt. An
ihm beteiligten sich 13 Personen, die größtenteils im Quar-
tier wohnen. Auch das zuständige Bezirksamt und der NABU
nahmen teil. Insgesamt erwies sich die Mobilisierung von
Teilnehmenden, die über Aushänge, das Wochenblatt und
postalische Einladungen erfolgte, als schwierig. Im Works-
hop erarbeiteten die Beteiligten drei alternative Szenarien
zum Umgang mit den Folgen des Klimawandels. Dazu
nutzten sie jeweils eine der drei Anpassungsoptionen „Vor-
bereiten“, „Schützen“ und „Zurückweichen“:

w „Vorbereiten“ – durch den Klimawandel stark betroffene
Bereiche werden weiterhin bewohnt und bewirtschaftet.
In den betroffenen Gebieten werden Wohnhäuser bau-
technisch verändert, z.B. in hochwassergefährdeten Be -
reichen aufgeständert und in den Gärten trockenheitsre-
sistente Pflanzen angebaut.

„Vorbereiten“  (Quelle: Lukas Kronawitter)

„Schützen“  (Quelle: Lukas Kronawitter)
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w „Schützen“ – In der Anpassungsoption verändert sich die
Art und Weise der derzeitigen Landnutzung und Bewirt-
schaftung nicht grundlegend, weil Schutz- und Abwehr-
maßnahmen, wie der Bau von Deichen und Bewässe-
rungssystemen, gegen die negativen Klimafolgen ergrif-
fen werden.

w „Zurückweichen“ – Schadensanfällige Nutzungen, d.h.
insbesondere Bebauung auf den vom Klimawandel durch
Hochwasser und Erwärmung betroffenen Flächen, wer-
den vermieden und die betroffenen Flächen als Grün-
und Freiflächen genutzt.

Die Arbeitsgruppen entwickelten für ihr Szenario eine Zu -
kunftsvision für unterschiedliche Orte im Quartier im Jahr
2050 und sammelten Umsetzungsmaßnahmen, die sie auf
einer Karte einzeichneten. Nach der Vorstellung der Arbei-
ten im abschließenden Plenum bewerteten die Teilnehmen-
den die Anpassungsoptionen für die unterschiedlichen Or -
te. Dennoch verdeutlichen die Ergeb nisse Befürchtungen
der Beteiligten, wie die teilweise Aufgabe von Nutzungen.
Aber auch positive Komponenten zeigten sich, z.B. ein Aus -
bau des Freibades.

POTENZIALE, GRENZEN UND FOLGERUNGEN
Die Ergebnisse deuten Vorteile von Szenarien für die Stra-
tegieentwicklung zur Klimaanpassung an. Die Mehrzahl der
Beteiligten ließ sich auf die unterschiedlichen Handlungs-
optionen ein. Sie setzte sich kreativ mit den vorgegebenen
Handlungsoptionen auseinander und verließ dabei häufig
gewohnte Denkmuster. Das Vorgeben unterschiedlicher An -
passungsoptionen ermöglichte eine thematisch offene Dis-
kussion, sodass die Teilnehmenden auch bisher nicht be -
rücksichtigte Aspekte identifizieren konnten.

Vielfach bestimmten gegenwärtig als Bedrohung wahr-
genommene Veränderungen den Workshop. In den Diskus-
sionen rückten die Beteiligten die mit der Nachverdichtung
einhergehenden Konflikte in den Vordergrund. Eine Her-
ausforderung stellte die abschließende Bewertung der ein-
zelnen Szenarien im Plenum dar. Vielfach fiel es den Betei-
ligten schwer, sich für eine Strategie zu entscheiden. Ur -
sächlich dafür waren unter anderem Schwierigkeiten bei
der Abgrenzung der Szenarien „Vorbereiten“ und „Zurück-
weichen“. Daraus ergibt sich die Anforderung, besser von-
einander abgrenzbare Strategien einzusetzen.

In der Summe zeigt sich, dass normative Szenarien eine
geeignete Methode für partizipative Klimaanpassungspro-
zesse sind. Allerdings gelten auch für Szenarioprozesse die
verschiedenen Unzulänglichkeiten, die für kommunikative

Planungsinstrumente schon vielfach thematisiert wurden,
etwa inhaltliche und personelle Selektivität oder ein unge-
klärtes Verhältnis zu den politischen Entscheidungsprozes-
sen (Selle 2006). Um die spezifischen Chancen des Instru-
mentariums nutzen zu können, wäre es wünschenswert,
die Methodik weiterzuentwickeln. Neben den beschriebe-
nen Unzulänglichkeiten partizipativer Prozesse wären dabei
auch die besonderen Charakteristika des Handlungsfeldes
Klimaanpassung (Knieling et al. 2011) zu berücksichtigen.
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Der Artikel basiert auf einem Beteiligungsprozess, der in dem vom

Bundesministerium für Bildung und Forschung geförderten Ver-

bundprojekt KLIMZUG-NORD durchgeführt wurde. Neben der

HafenCity Universität Hamburg waren die Hochschule für Ange-

wandte Wissenschaften Hamburg und die Leuphana Universität

Lüneburg an der Konzeption und Durchführung der Workshops

beteiligt.

„Zurückweichen“  (Quelle: Lukas Kronawitter)
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